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Kapitänsweg-Führung
Am Sonnabend, 30. April, bietet das
Flensburger Schifffahrtsmuseum ab
14.30 Uhr eine Führung über den Flens-
burger Kapitänsweg an. Unter demMot-
to „Kapitänsweg kompakt“ führt die er-
fahrene Gästeführerin Gisela Janiak die
Teilnehmer zu den schönsten und be-
deutendsten Stationen des maritimen
Stadtrundgangs. Treffpunkt ist das
Schifffahrtsmuseum.DieTeilnahmekos-
tet 7 Euro, für Mitglieder des Förderver-
eins Schifffahrtsmuseum ist sie frei. An-
meldung: Tel. 0461- 852970, E-Mail
schifffahrtsmuseum@flensburg.de.

Flohmarkt in der Kita
ImSchleibogen 6 findetmorgen von 10
bis14UhreinFlohmarkt rundumdieKi-
taBullerbüstatt.BeiKaffee,KuchenSpie-
len und Schminken kann gestöbert und
gefeilscht werden. Anbieter können sich
unter Tel. 0461-31833672 oder per E-
Mailanuteckenburg@adelby1.deanmel-
den. Die Kinder der Kita Bullerbü pflan-
zen und ernten jede Woche in ihrem
Kleingarten. Jährlich müssen sie dafür
PachtundVersicherungbezahlen.Damit
das auch indiesemJahrmöglich ist, hofft
das Team auf viele Besucher.

Kneipp-Wandern
Am morgigen Sonnabend geht es mit
demKneipp-Vereinab13.30Uhraufeine
Wanderung. Treffpunkt für Fahrgemein-
schaften ist der Parkplatz der Nospa/Am
Stadion. InzweiStundenwerdenachtbis
zehn Kilometer zurückgelegt. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich. Ein Per-
sonalausweis ist notwendig.

Stöbern auf Holländerhof
ZumdrittenMalwirdmorgenvon10bis
16 Uhr ein Flohmarkt mit Bewohnern
undNachbarn desHolländerhofes ange-
boten. Er findet im Speisesaal auf dem
Holländerhof, Preesterbarg 20, in Adel-
bylund statt.
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FLENSBURG Herr Erichsen,
Herr Dr. Geyer, kurz vor
dem 1. Mai machen die Ge-
werkschaften gegen Leihar-
beit mobil. Die Arbeitgeber
sprechen lieber über Werk-
verträge oder Zeitarbeit.
Geht es hier um unter-
schiedliche Dinge?
Geyer: Es geht um den Dritt-
personaleinsatz durch frem-
de Unternehmen. Werkver-
trag, Arbeitnehmerüberlas-
sung und Dienstleistungsver-
trag sind gesetzlich gewollt
und anerkannt. Die Gewerk-
schaften rufen zur Verschär-
fung auf, weil sie Missbrauch
vermuten, der aber außer in
Einzelfällen bisher nicht
nachgewiesen ist. Für sie geht
esumdasselbstgesetzteIdeal
des Arbeitnehmers in Vollzeit
im eigenen Unternehmen.
Das geht an der Praxis vorbei.
DurchdieFlexibilisierunghat
es starken Zuwachs bei der
Zeitarbeit gegeben.
HerrErichsen,beschäftigen
Sie Zeitarbeiter in Ihrem
Unternehmen?
Erichsen:Janatürlich. ImPro-
duktivbereich haben wir gut
50 Leiharbeiter. Das ist wich-
tig, um Auftragsspitzen abzu-
arbeiten. Wir sind froh, wenn
wirAufträgehaben,undwenn
wir ein bisschen mehr haben,
sindwir umso froher.Umdie-
se Aufträge abzuarbeiten,
brauchen wir Leiharbeit.

Der Vorsitzende des Arbeitgeberverbands, Norbert Erichsen (Flensburger Fahrzeugbau-Gesellschaft) und sein Geschäftsführer Fabian Geyer über die Notwendigkeit von Leiharbeit, den 1. Mai und die Rente

Geyer: Wobei der Begriff
Leiharbeit ja denEindruck er-
weckt, als obda jemandkäme,
der Arbeitsleistung verleiht –
unentgeltlich oder dass es be-
sonders billig wäre. Für Un-
ternehmen ist es aber häufig
sogar das teurere Modell, das
tatsächlich nur Flexibilität
beimEinsatz und der Beendi-

gungermöglicht.ZumTeilha-
ben die Unternehmen auch
einfach die Fachkräfte nicht.
Wir haben in der Krise 2009
gesehen, dass es keine Mas-
senentlassungengegebenhat,
weil wir neben der Kurzarbeit
diese Flexibilität hatten.
Erichsen: Ich kann aus der
Praxis bestätigen, dass Leih-
arbeit nicht billiger ist. Wir
brauchen qualifizierte Mitar-
beiter. Da sparen wir über-
haupt nichts. Es ist auch eine

Einstiegschance. Wir haben
viele Beschäftigte, die bei uns
Leiharbeiter waren und jetzt
eine Festanstellung haben.
Ein langjähriger Mitarbeiter
hat als Leiharbeiter angefan-
gen und ist heute Geschäfts-
führer einer Tochterfirma.
Wie groß ist Ihre Stammbe-
legschaft?

Erichsen: Man kann sagen,
wir haben circa zehn Prozent
Leiharbeiter. Von 580 Mitar-
beitern sind das rund 60.
Geyer: Es war immer der
Grundgedanke, dass Stamm-
belegschaften nicht zuguns-
ten von Zeitarbeitern ausge-
tauscht werden. Unser Prob-
lem ist die beabsichtigtemas-
sive Verteuerung. Wir sehen
das bei 18 Monaten Höchst-
überlassungsdauer und nach
neun Monaten gleicher Be-

zahlung.Wir befürchten, dass
sich das Instrument nicht
mehr lohnt und Unterneh-
men in ihrer Existenz gefähr-
detsind.DiegeltendenGeset-
ze reichen vollkommen aus.
EinüberzeugendesArgument
für Korrekturen gibt es nicht.
Die Gewerkschaften kriti-
sieren, dass Zeitarbeiter
weniger verdienen als
Stammkräfte.
Erichsen: Das kann ich nicht
grundsätzlich bestätigen.Wir
hatten sogar einen Fall, der
keine Festanstellung wollte,
weil er somehrverdiente.Wir
reden ja hier bei unseremUn-
ternehmen nicht über einfa-
che Tätigkeiten wie Regale
einräumen. Wir reden über
Leute mit Facharbeiterbrief.
Also bestimmt hier der
Markt den Preis?
Geyer: Es ist wirklich ein Ar-
beitsmarkt, kein Sklaven-
markt. Zeitarbeit hat mittler-
weile einen sehr hohen Fach-
kräfteanteil. Das bestätigt uns
auch die Agentur für Arbeit,
die gerade wieder in Flens-
burg einen Tag der Zeitarbeit
organisiert.
Erichsen: Ob es irgendwo ge-
setzlichen Missbrauch gibt,
kann ichnicht beurteilen.Das
tolerieren wir aber natürlich
auch nicht.

Welche Diskussion erwar-
ten Sie zum 1. Mai?

Geyer: Die Gewerkschaften
haben mit der gesetzlichen
Rente ein neues Lieblingsthe-
ma, nachdem der Mindest-
lohn vom Tisch ist. Dieses
Thema sehen wir allerdings
auch. Es gibt schon lange ho-
hen Reformbedarf bei der ge-
setzlichen Rente. Es kann
nicht sein, dass jemand nach
40, 45 Beitragsjahren in Voll-
zeit seinen Lebensstandard
nichthaltenkann.Das ist aber
kein Gewerkschaftsthema,
sondern ein gesamtgesell-
schaftliches Problem, das
dringendgelöstwerdenmuss.
Wir machen uns große Sor-
gen,wiedieMenschen,diebei
uns arbeiten, im Alter abgesi-
chert sind.
Erichsen: Statt einer echten
Reform ist ja dieses sinnlose
Geschenk der Rente mit 63
gemacht worden. Das hat uns
Knowhow gekostet. Wir ha-
ben einige Vorarbeiter verlo-
ren, die innerhalb weniger
Monate gegangen sind.
Wennmanmit Stundenlöh-
nen über 11 Euro am Ende
des Berufslebens nur die
Grundsicherung erreicht:
WelcheIdeengibtesausder
Wirtschaft dagegen?
Geyer: Zunächst war der Ge-
danke richtig, die betriebliche
Altersversorgung zu stärken.
Produktewie die Riesterrente
sindabernichtmehrattraktiv,
weil die Verzinsung zurzeit

FFG-Chef Norbert ErichsenJUK Fabian Geyer STAUDT

ausfällt. Wir bezweifeln auch,
obdieAbsenkungdesRenten-
niveaus bis 2040 gerechtfer-
tigt ist.Wasunsinnig ist,wenn
die Gewerkschaften über die
EU den Teilzeitanspruch
durchsetzen, sich dann aber
aufregen, dass die plötzlich
prekäre Teilzeit nicht reicht,
um eine ausreichende Rente
zu erwirtschaften. Ein Fehler
im System ist die steigende
Versteuerung und Verbeitra-
gungvonRenten–undgleich-
zeitige Kürzung des Renten-
niveaus. Ich kann nicht höhe-
re Abgaben verlangen, aber
gleichzeitig weniger geben.
Erichsen: Vielleicht muss es
irgendwanneineMindestren-
te geben, mit Steueraufkom-
men finanziert – unddazudie
Verpflichtung, sich privat zu
versichern.

Sehen Sie Projekte, dieman
in der aktuell guten Kon-
junktur anschiebenmüsste,
weil es später vielleicht
nicht mehrmöglich ist?
Erichsen: Erstmal glaube ich,
dassdieLageschlechter istals
gefühlt. ImMaschinenbauha-
ben wir schon Zeichen, dass
es abwärts geht. Die hohen
Lohnforderungen, die auf
demTisch liegen,kann ichan-
gesichts der Umsatzzahlen
undhistorischniedriger Infla-
tion nicht nachvollziehen.
Das sind reine Machtspiele.

Geyer: Uns brennt akut unter
denNägeln,wiedieBundesre-
gierung mit der Erbschafts-
steuer umgeht. Die Politik
agiert hier wieder nicht wirt-
schaftsfreundlich. Sie muss
vielmehrdieBetriebsnachfol-
ge gesetzlichbegünstigen, um
gerade die mittelständische
Wirtschaft zukunftsfähig zu
machen.DasGegenteil ist der
Fall,undzwarauseinerreinen
Neidperspektive heraus. Ein
weiteres Projekt ist eine bes-
sere Qualität in der Schulbil-
dung. Hier droht gerade der
Bildungsgau für viele Schüler.

Wie großundwie drängend
istdasNachfolgeproblemin
der Region?
Geyer: Es ist schon groß. Wir
stellen aber auch fest, dass ei-
nige Inhaber sehr sorglos mit
dem Thema umgehen. Ich
würde mich spätestens mit
Mitte 50 darum kümmern.
Erichsen: Ich sehe den umge-
kehrten Effekt. Häufig wer-
den im Mittelstand Entschei-
dungen getroffen, die steuer-
lich und nicht betriebswirt-
schaftlich geprägt sind. Wir
brauchen zudem mehr
Rechtssicherheit. Mal höre
ich, es gibt eineRegelung zum
30.6., dann wieder rückwir-
kend. Wie wird hier mit der
Basis der deutschen Wirt-
schaft umgegangen?

Interview Carlo Jolly

Beim Girls’ und Boys’ Day schnupperten Mädchen und Jungen unter anderem in Pflegeberufe hinein und begleiteten die Bundespolizei

FLENSBURG „Wie viele von euch möch-
ten Polizistin werden“, fragt Bundespoli-
zeisprecher Hanspeter Schwarz in die
Runde.EineSchülerinmeldetsich,diean-
deren18,diegesterndenGirls’Daybeider
Bundespolizei verbracht haben, halten
sich zurück.Der größteTeil derMädchen
kam von der AVS, zwei waren sogar aus
Westerland angereist. Die 14- bis 15-Jäh-
rigen hatten ein volles Programm. Zuerst
erfuhren sie etwas über die Arbeit der
Bundespolizei, die Disposition der Fahr-
zeugeunddurften anschließend in einem
GefangenenwagenPlatznehmen–mitge-
schlossenemGitter. „Das fanden sie toll“,
sagt Schwarz.
Wie die Leitstelle funktioniert und eine

Fahndung abläuft, war Thema eines wei-
terenBlocks.Auch indieWache,woStraf-
täter bearbeitet werden, gingen die Schü-
lerinnen. Dort scannten die Polizisten
FingerabdrückederMädchenein.„Dawar
es ganz ruhig imRaum“, erzählt Schwarz.
Anschließenddurftensie selbstFingerab-

drücke auf einer Untertasse sichern und
diese danach aufdecken. Der Höhepunkt
waren aber Schwarz zufolge die Hunde.
Nachdem eine Hundeführerin den Schü-
lerinnen erklärt hatte, wo die Tiere in der
Familie bleiben, meldeten sich drei Frei-
willige, die den Beißarm anlegten. Zum
AbschlussbegutachtetendieMädchendie
persönliche Ausstattung von Polizisten
sowie die Schlagstockausrüstung. Als
Schwarz am Ende des Tages nochmal
nach dem Berufswunsch fragte, hoben
sieben Schülerinnen die Hand.
Die Bundespolizei beteiligt sich zum

elftenMalamGirls’Day.„Wirhabeninder
InspektionFlensburg zehnProzent Frau-
en“, sagt Schwarz. Das solle sich ändern.
Polizistinnen fehlen bei der Durchsu-
chung von Frauen, außerdem sei der Ton
mitmehr weiblichen Kollegen anders.
Boys’ Day für die Flensburger Schüler

Alexander von der KTS und Florian von
der AVS. Sie übten die richtigen Schritte
bei der Wiederbelebung eines Menschen

mit einer Reanimationspuppe. „Wir ha-
benhier32 JungszuGast, dieEinblicke in
diePflegegewinnenmöchten“, freutesich
RalphHäcker vonderPflegedirektiondes
Diakonissenkrankenhauses über die Re-
sonanz.Die32Schülerkonntenbeieinem

Pflegeparcours in der Diako praktische
Tätigkeiten testen, bevor esübermehrere
StationendurchsKrankenhausging.Dazu
zähltendieZentraleNotaufnahme,dieIn-
tensivstation und das Herzkatheterlabor.
„Wir wollen die Vielfalt der Pflege zeigen
und damit das Interesse wecken für Pfle-
geberufe“, sagt RalphHäcker. „Wir haben
uns ja schon in den vergangenen Jahren
am Boys’ Day beteiligt.“ Offenbar mit Er-
folg: „Wir findenbeiBewerbungen immer
wiederHinweiseaufeinefrühereTeilnah-
me.“
In der Marineschule Mürwik und bei

der Bundespolizei blickten 32 Mädchen
zwischen 13 und 15 Jahren in zwei typi-
scheMännerberufehinein.MitdenSolda-
ten fuhren sie im Kraftboot über die För-
de, das sie auchmal steuern durften, und
erfuhren, wie sie richtig marschieren. Bei
einemSpielmitverbundenenAugen lern-
ten die Mädchen, im Team zu arbeiten
und eine Hierarchie aufzustellen. Zum
Abschluss ging es auf denTurm. tlu/sh:z

Unter Anleitung von Krankenpfleger And-
reas Erdner (r.) übten Florian (l.) und Alexan-
der die richtigen Schritte der Wiederbele-
bung an der Reanimationspuppe. MICHEL

Wie läuft eine Fahndung ab? Nicht nur auf diese Frage bekamen die Schülerinnen bei der Bundespolizei eine Antwort. MICHAEL STAUDT
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Flensburg

„Mit Leiharbeit sparen wir überhaupt nichts“

Wiederbeleben und Spuren sichern
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